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Politiſcher Wochen⸗Rückblick. 


Fünſundzwanzig Jahre werden in dieſen Tagen verfloſſen 
ſein, feitdem in Veutſchlands Gauen überall der Ruf zu den 
Waffen erklang. Die Kriegs⸗Fanfaren ſchmetterten durch die 
friedlichen Gefilde der Heimath, zur Wehr des Vaterlandes Jeden 
berufend, der da befähigt und verpflichtet war, die Waffen zur 
Vertheidigung von Deutſchlands Freiheit und Ruhm zu führen. 
Und Alle, Alle kamen, die da gerufen wurden, und mehr noch: 
Jünglinge im Lockenhaupt drängten ſich in die Reihen der 
Krieger, Männer, deren Haar zu ergrauen begann, wollten noch 
einmal mit hinausziehen gegen den Feind. „Krieg!“, ſo erſcholl 
der Lärw ruf in ein jedes deutſches Haus. „Sieg!“, das war die 
jubelnde Antwort, die dem Kampfruf entgegenklang. Wohl gab 
es dann manch' ſchmerzliches Scheiden, für immer ſollte es ſein, 
zerriſſen ward ſo manches traute Band, aber es gab kein 
Zaudern, kein Zagen, hinaus im Sturmſchritt zog die „Wacht 
am Rhein“, und von Sieg zu Sieg flog ihr Panier. Das war 
der große Nationalkrieg, der uns aufgezwungen ward und 
der uns Böſes bringen ſollte! Er brachte uns Großes und 
Edles, Ruhm und Ehre, Einigkeit im deutſchen Vaterland, dem 
deutſchen Reiche einen Kaiſer. Um ein Nichts begonnen, um eine 
in allen Fugen krachende Cäſaren⸗Herrſchaft neu zu feſtigen, ward 
der Kampf geführt, ein Streit des Rechts wider das Unrecht, 
und das Erſtere hat obgeſiegt. Unvorbereitet traf der Krteg 
Deutſchland nicht, wenn auch das deutſche Gewiſſen ſchwer einen 
ſolchen Frevelmuth ſaſſen konnte, der dieſen blutigen Kampf 
herau'beſchwor. So viele Tauſende von tapferen Männern, 
wackeren Streitern leben unter uns heute noch, welche damals 
vor dem Feind geſtanden, jo viele Tauſende haben als Jüng⸗ 
linge und heranwachſende Knaben jene große Zeit mit vollem 
Verſtändniß durchlebt. Sie Alle, die in dieſen Tagen wieder 
lebhaft empfinden werden, was vor einem Vierteljahrhundert all 
ihr Denken und Fühlen in Anſpruch nahm, feiern gern die 
Gedächtnißtage unſerer Heldenzeit, ſie Alle ſind berufen, dem 


jungen Geſchlecht Zeugen zu fein von dem ſtrahlenden Patriotis- 


mus, von der flammenden Vaterlandsliebe jener Zeit. Das 
ilberne Jubiläum unſeres deutſchen Völkerfrühlings, 
wie wir jene Zeit mit Fug und Recht zu nennen vermögen, bat 
begonnen, mag es unſerem theuren Vaterlande reiche und geſeg⸗ 
nete Früchte tragen! 

Die Jubiläumsfeier für 1870, die keine Triumphfeier ge- 
genüber den Franzosen, ſondern nur eine deutſche Nationalfeier 
bedeuten ſoll, ein Feſt der Freude, nicht ein Feſt der Ueber. 
hebung, mag um ſo herzlicher, inniger und allgemeiner werden, 
als die Sommerſtille ſich ſchon in vollem Umfange geltend 
macht, und für Diplomaten und Staatsmänner nicht gerade 
allzuviel zu thun übrig bleibt. Die Amteſtuben der Miniſterien 
haben ſich geleert, die erholungsbedürftigen Excellenzen denken an 
andere Dinge, als an die Aufrollung politiſcher Streitfragen. 
Das iſt wenigſtens bei uns ſo, denn im Auslande dürfte im 
Verlaufe der heißen Monate nolens volens doch noch manches 
polttiſche Garn abgehaspelt werden. Unſer Kaiſer verbringt 
einige Sommertage in Schweden, deſſen König Oskar, ſchon dem 
Kaiſer Friedrich recht nahe ſtehend, es auch ſpäterhin nicht an 
Bezeugungen wärmſter Sympathie hat fehlen laſſen. Die Auf; 
nahme Kaiſer Wilhelms in Schweden iſt denn auch eine recht 
herzliche geweſen. Wie es ziemlich alle Sommer zu geſchehen 
pflegt, wird jetzt ſchon über alle möglichen ferneren Sommer 
reiſen des Oberhauptes des deutſchen Reiches verhandelt und dabei 
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Humoreske von Hugo Märker. 
(Nachdruck verboten.) 


BEE u baft Du, Väterchen? Iſt Dir etwas Unangenehmes 
a Junge Madchen das diefe Worte fprach, hob ihre ſchönen 
8 8 Näharbeit auf und blickte ihren Vater an. 
lerdings u Gerichtsſekretär und Reviſor Klattermann kehrte 
a wi nicht ſehr mißmuthigem Geſichte heim. Dies hinderte 
ihn! fille ſeinen Stock genau in die Mitte zwiſchen zwei 
— Er ſrrich und ſeinen Hut, nachdem er ihn mit einer 

Bürſte u 1 f er ſehr ordentlich aufzuhängen. 
an a 305 Neben indeutung. mein Kind!“ ſagte er hier- 
5 me 

Rod mit einem leichten n feinen schwarzen 

Bald darauf wurde das Mittageſſen von der Frau Sekretär 
und ihrem Mädchen aufgetragen, und die kleine Familie nahm 
am Tiſche Platz. 
Auch der Frau Klattermann fiel der finſtere Geſichtsaus druck 
ihres Gatten auf. „Nun, lieber Karl.“ fragte fie, „Du halt 
gewiß wieder eine Reviſionsreiſe vor?“ 

„Na jo!“ brummte der Sekretär und zupfte an feiner 
ſchwarzen Halsbinde. 

„Und wohin geht es denn?“ 

„Nach Blankheim.“ 

Das junge Mädchen zuckte zuſammen und erröthete, auch 
ihre Mutter erſchrak ein wenig. n 
Er Gerichtskaſſe zu revidieren?“ fragte fie nach kurzer 

„Was denn ſonſt? Ich ſoll doch nicht etwa dort die Hühner 
kontrollieren, ob ſie Eier legen?“ 
5 „Ja, ſolch' eine Reiſe ift immer recht ſtörend, fie bringt 
Auen aus der gewohnten Ordnung,“ ſeufzte die Gattin ein, 
enkend und brachte das Geſpräch auf einen anderen Gegenſtand. 
bi Wiewohl ergrimmt, ſetzte ſich der Vater der Familie doch 
So Tiſche, wie dies ſeine Gewohnheit war, in eine Ecke des 
=. das, nahm einige Augen voll Schlaf und zündete ſich dann 
eine Cigarre an. Wie alle Tage, ließ ſich dann auch ſein 
hübſches Töchterlein am Klavier nieder, um ihrem „Väterchen“ 


Sonntag, 14. Juli. 


ſchon ſchlankweg über den ganzen Herbſt disponiert. Auf der 
Hand liegt, daß es ſich hier nur um Vermuthungen handeln 
kann. Aus Friedrichsruhe iſt etwas Neues von Wichtigkeit nicht 
eingegangen. Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe genießt mit 
Behagen ſeine Sommerferien, und in Berlin wird, nachdem 
nun auch der preußiſche Landtag nach ſechsmonatlicher Arbeits: 
dauer geſchloſſen worden iſt, bald völlige Hundstagsruhe 
walten. 

Im Ausland lenken vor allen Dingen die Verhältniſſe im 
Orient noch ein weitgehendes Intereſſe auf ſich, hier kommen 
Geldangelegenheiten ins Spiel, und in dieſen hörte ſelbſt für den, 
der ſich ſonſt nicht um politiſche Dinge zu bekümmean pflegt, die 
Gemüthlichkeit auf. Serbien hat den leidigen Vorzug, zum 
Reigen der bankerotten Staaten mit anzutreten, in Belgrad 
ſteckt man zwiſchen Baum und Borke, ohne Staatsbankerott geht 
die Regelung der ſerbiſchen Finanzen nach der Jahre langen 
grenzenlos liederlichen Verwaltung nicht mehr ab. Es fragt ſich 
nur, ob man einen kleinen Staatsbankerott, das heißt eine be⸗ 
ſcheidene Zinsverkürzung, oder einen ungenierten Betrug der 
Staatsgläubiger nach dem Vorgang und Muſter der malhonnetten 
Sippſchaft in Athen und Liſſabon wählt. Das hohe Kollegium 
der europäiſchen Großmächte, das jo tapfer in Oſtaſien die In 
tereſſen der Chineſen wahrt, ſteht aber hier dieſem Treiben mit 
papiernen Aeußerungen des Bedauerns gegenüber. Das iſt ſehr 
traurig, daß auch nicht eine einzige Großmacht ſich findet, welche 
dieſe Staatsbankerotteure mit deutlichen Worten ſo nennt, wie ſie 
es verdienen, nämlich Schurken. Und dabei tragen ſich dieſe 
Leute noch mit hochfliegenden und koſtſpieligen politiſchen Plänen 
Es iſt bekannt, wie die Bulgaren — mit ruſſiſchem Gelde — 
in Makedonien mühlen, das fie gern den Türten abnehmen 
möchten, um es für ſich ſelbſt zu gewinnen. Sofort ſind aber 
die bankerotten Griechen zur Stelle, welche ſäbelraſſelnd erklären, 
fie hätten das größte Recht auf dieſe türkiſche Provinz. Streitet 
man ſich ſo um des Bären Fell, bevor noch der Bär ſelbſt er⸗ 
legt iſt. Inzwiſchen knierutſchen aber die Bulgaren vor der 
ruſſiſchen Knute weiter, und von allen bedenklichen Szenen, die 
fi) heute in der europfiſchen Hexenküche der Balkanhalb inſel 
präſentieren, iſt ganz ſicher dieſer dieſe die bedenklichſte. 

Die Auflöſung des engliſchen Parlamentes iſt erfolgt, 
und man nimmt in London an, daß das konſervative Miniſtertum 
Salisbury in den Neuwahlen eine ſichere Mehrheit gewinnen 
wird. Ein Wunder wäre es freilich, wenn es anders käme, nach⸗ 
dem der alte Gladſtone während feiner letzten Premierminiſter⸗ 
ſchaft die liberale Partei in eine Sackgaſſe gebracht hat mit 
ſeiner irländiſchen Politik, aus welcher weder er, noch ſonſt 
Jemand einen Ausweg hat finden können. Wird ſich in der 
inneren engliſchen Politik ein entſchiedener Umſchwung ſomit voll⸗ 
ziehen, jo wird hoffentlich auch in auswärtigen Fragen endl ch 
einmal ein feſter Kurs an der Themſe eingeſchlagen worden. 

Aus Paris ſind hervorragende Dinge nicht weiter zu 
melden, doch ſcheint es mit dem franzöſiſchen Siegeszuge auf 
Madagaskar immer noch recht ſehr zu hapern. Ein Glück, daß 
die franzöſiſche Militärverwaltung immer wieder merken muß, 
wie es zweierlei iſt: Feldzüge ſchnell zum ſiegreichen Ende zu 
führen und glänzende Feldzugspläne ſchnell auszuarbeiten. Die 
Spanier werden wohl in Cuba noch ſo lange weiter ſiegen, 
bis kein einziger ſpaniſcher Soldat mehr auf der Inſel iſt. Die 
italieniſche Parlamentsverhandlungen werden etwas lang⸗ 
athmig. So pflegt es in Rom immer zu gehen, wenn von ernſt⸗ 


die Sorgen wegzuſpielen. Heute gelang ihr dies nicht: düſteren 
Antlitzes ſtarrte der Herr Sekretär ſeinen Rauchwölkchen nach. 
Endlich fühlte er das Bedürfniß, ſich auszuſprechen. 

„Dieſe Reviſion iſt mir beſonders deshalb fatal,“ begann er 
„weil ich natürlich mit dem Aſſeſſor Herber zuſammentreffen muß.“ 
Nun,“ entgegnete Frau Klattermann, „er wird Dir doch 
gewiß wie immer höflich und liebenswürdig entgegenkommen.“ 

„Das ſchon, aber — Du weißt, ich kann ihn nicht leiden, 
er hat keinen Ordnungsſinn, und dann dieſe Liebelei mit Bertha, 
als er noch hier arbeitete —“ 

„Nun geſtatte mir, die Beiden haben ſich gern, es wäre ein 
anſehnlicher Schwiegerſohn —“ . 

„Höre mir damit auf!“ erwiderte der Sekretär erregt, „nun 
und nimmer! Da könnte ich ja womöglich in die Lage kommen, 
meinen Schwiegerſohn als Vorgeſetzten begrüßen zu müſſen. Und 
das wäre mein Letztes.“ 
en „Was findeſt Du nur Schlimmes dabei?“ fuhr die Gattin 
fort, auf demſelben beſprochenen Thema verharrend, „der 
Aſſeſſor iſt unabhängig, Bertha iſt unſere Einzige —“ 

„Nein und abermols nein!“ rief da der Sekretär ſehr re⸗ 
ſolut, indem er emporſprang und mit großen Schritten auf und 
ab ging, „und nun kein Wort mehr davon!“ f 

Mit einem ſtillen Seufzer ergab ſich Frau Klattermann in 
das Unabänderliche. — Genau dreizehn Minuten vor drei Uhr 
erhob ſich nach ſeiner Geflogenheit der Herr Sekretär aus ſeiner 
Sofaecke, in die er mittlerweile wieder zurückgeſunken war, zog 
den ſchwarzen Rock an, ergriff Hut und Stock und begab ſich 
würdevoll nach dem Bureau. 

Bertha beſchäftigte ſich wieder mit ihrer Arbeit, doch manches 
Mal raſteten die fleißigen, feinen Finger und der Blick des 
hübſchen Mädchens hing traumverloren an den Blumen, 
die den Fenſterſitz ſchmüͤckten. Plötzlich kam es wie eine 
Eingebung über ſie, eine neue Idee ſchien ſich ihrer zu bemäch⸗ 
tigen. Sie lachte auf, ſah ſich dann ſcheu um, ob die Mutter 
nicht in der Nähe wäre, ſann mit erglühenden Wangen nach und 
erhob ſich endlich, um einen Brief zu ſchreiben. Mancher Seufzer 
drängte ſich dabei über ihre Lippen. Nachdem ſie den Brief 
vollendet hatte, trug ſie ihn ſelbſt zum nächſten Briefkaſten. 


(Zweites Blatt.) 
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haften Reformen die Rede iſt, bei welchen die Herren Abgeord 
neten auch merken ſollen, daß ſie keine Staatsbürger erſter Klaſſe 
ſind. Dann will nämlich Niemand dabei ſein, mag das poli⸗ 
tiſche Glaubensbekenntniß der Herren auch noch jo verſchieden ſein. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 

— Neumark, 10. Juli. Am Montag wurde hier in der Aula des 
Progymnaſiums die diesjährige Kreislehrer-Conferenz unter Leitung des 
Herrn Kreisſchul-Inſpektors Lange abgehalten, an welcher ſämmtliche 
Lehrer des Bezirs Theil nahmen. Derſelben wohnten außer den Vertretern 
der ſtädtiſchen Behörden der Herr Regierungs- und Schulrath Triebel, die 
Herrn Kreisſchulinſpektoren Sczeczek⸗Dt. Eylau, Engels⸗Rieſenburg und 
Eichhorn ⸗ Strasburg, ſowie einige Lokalinſpektoren und Pfarrer bei. 
Nach der Eröffnung durch den Borfipenden und einem ausgebrachten Hoch 
auf den Kaiſer ſprachen die Herrn Lehrer Malſchewski⸗Bielitz und Rohde⸗ 
Kl. Bollowken über das Thema: „Welches ſind die Urſachen der im 
ganzen unzureichenden Erfolge des Rechenunterrichts in unſeren Schulen 
und wie iſt hier die Abhilfe zu ſchaffen?“ Hieran ſchloſſen ſich drei 
Lehrproben im Rechnen auf den verſchiedenen Unterrichtsſtufen. Ein 
von Herrn Profeſſor Dr. Conwentz aus Danzig angemeldeter Vor trag 
mußte ausfallen, da Herr C. in letzter Stunde am Kommen ver indert 
war, So wurde denn nach der Pauſe ſogleich zu dem anderen Thema 
„Welche Pflichten liegen dem Lehrer in Bezug auf das ihm zur Benutzung 
übergebene Schulgrundſtück, insbeſondere auf die Einrichtung⸗ und Aus⸗ 
ſtattungsgegenſtände des Schulhauſes, ſowie auf die Umgebung deſſelben? 
übergegangen, über das die Herrn Lehrer Blendzki⸗Tereſchowo und 
Seeger⸗Neuhof ſprachen. An die kurze Beſprechung knüpfte ſich das 
Schlußwort des Vorſitzenden, und mit dem von den Lehrern geſungenen 
23. Pſalm wurde die Kreislehrerkonferenz geſchloſſen. 

— Dirſchau, 10. Juli. Der Ausfall der Berufs⸗ und Ge⸗ 
werbezäh lung vom 14. Juni überraſcht hier allgemein, da ſie ſeit 
vielen Jahrzehnten eine Abnahme der Bevölkerung feſtge⸗ 
ſtellt hat. Und gerade nach der Reorganiſation in der Eiſenbahnverwaltung 
und der Hierherverlegung mehrerer Inſpektionen war man eher auf eine 
ungewöhnlich ſtarke Bevölkerungsvermehrung gefaßt. Statt deſſen ergiebt 
ſich eine Verminberung ſeit 1890 von 11903 auf 11 364. 

— Lyck, 10. Juli. Drei polniſche Strafgefangene ſind in 
der Mh von Sonnabend zu Sonntag aus dem hieſigen Gefängniſſe 
entflohen. 
Kalefaktor beſchäftigt geweſen ſein. In jener Nacht hatte er ſich verſteckt 
und wurde nicht mit den andern in ſeiner Zelle verſchloſſen. Er wartete 
eine günſtige Gelegenheit ab und drang in die Stube des wachthabenden 
Aufſehers, welcher zufällig etwas eingenickt war, ergriff die neben dem 
Beamten liegenden Zellenſchlüſſel, Bent die Thür ins Schloß und hatte 
dadurch dem Aufſeher den Ausweg abgeſchnitten. Hierauf ließ er ſeine 
beiden Genoſſen heraus und flüchtete mit ihnen. 

— Fordon, 12. Juli. Heute Morgen iſt die bei Fordon belegene, 
Herrn Engelmann in Bromberg gehörige große Dampfſägemühle, 
die Juliusmühle, niedergebrannt. Das Feuer kam um 
31% Uhr aus und griff mit ſolcher Geſchwindigkeit um ſich, daß in kurzer 
Zeit die Betriebsſtätte in Aſche lag. Während des Brandes explodirte der 
Keſſel. Wie das Feuer ausgekommen, iſt noch nicht bekannt Zur Dämp⸗ 
fung des Feuers waren 4 Spritzen thätig, darunter auch die der Hafen⸗ 
ſchleuſe von Brahemünde, welche als zweite auf der Brandſtelle erſchien. 
Die Löſchthätigkeit leitete Bürgermeiſter Bohn⸗Fordon. 8 

— Inowrazlaw, 12. Juli. Von den weiteren Vorbereitungen zum 
Provinzial⸗Bundesſchießen iſt noch Folgendes zu berichten: 
Nach den Beſchlüſſen der Ausſchmückuugs⸗Kommiſſion ſoll die ganze Feſt⸗ 
ſtraße, durch welche ſich der Schützenzug bewegen wird, beſonders reich 
deforirt werden. An Ehrenpforten find ſieben vorgeſehen; außerdem ſollen 
auf der Poſener Chauſſee bis zum Schützenplatze verſchiedene Fahnenſtangen 
Aufſtellung finden. Die Ausſchmückung des Schützenplatzes hat die Gilde 
ſelbſt übernommen. Außer den bisher gemeldeten Preiſen ſind noch ge⸗ 
ſtiftet worden: von der Brauereibeſitzerin Anna Geyer, neben dem Brauer⸗ 
preis ein . Tafelaufſatz im Werthe von ca. 150 Mark, von der 
Gilde in Samter ein nahmhafter Preis und von zwei hieſigen Gönnern 
der Gilde zwei Preiſe. — Am Sonntag wird eine Generalverſammlung 
der Gilde im Schützenhauſe ſtattfinden, nach deren Beendigung großes 
Uebungsſchießen geſchieht. 


Am nächſten Morgen, genau fünfzehn Minuten vor Abgang 
des Zuges, erſchien Klattermann auf dem Bahnhofe. Im 
Coupee blickte er bisweilen nach ſeiner ſtets richtig gehenden 
Uhr, um die Frühſtückszeit genau einzuhalten. Es fehlten 
fünf Minuten an der gewohnten Stunde, als der Zug in einen 
Tunnel einfuhr. Dies hinderte den pünktlichen Sekretär nicht, 
ſein Frühſtück im Stockfinſtern zu beginnen. 

Dem Gerichtsboten, der ihn am Bahnhofſe in Blankheim 


erwartete, übergab er ſeine Reiſetaſche mit der Ermahnung, ſie 


nicht zu ſchütteln. Mit dem feſten Vorſatze, ſeiner Würde nicht 
das Mindeſte zu vergeben, am wenigſten dem Aſſeſſor Herber 
gegenüber trat er den Weg zum Amtsgericht an. 

Zunächſt ſtellte er ſich dem Amtsgerichtsrath, einem jopialen 
Herrn, ſehr förmlich vor, und begab ſich dann ins Kaſſen⸗ 
zimmer, um in Gegenwart des Kaſſierers die Reviſion zu be⸗ 
ginnen. Zuerſt legte er feine Reiſetaſche, die der Amts diener 
gebracht hatte, 
ſie ernſt und feierlich auf. Hierauf griff der Herr 
Gerichts ſekretär langſam und würdevoll in das Innere der Taſche 


und — — holte eine ganze Hand voll Stricknadeln, Muſiknoten 


und einen Fingerhut hervor. Erſtaunte nun der danebenſtehende 
Kaſſenbeamte, ſo entſetzte ſich der Sekretär geradezu darüber. 
Endlich, nachdem er eine Zeit lang völlig verſtummt geweſen 
war, fand er Worte. 

„Dieſer bedauerliche Irrthum beruht auf einem Verſehen 
von Seiten meiner Tochter, der ich den Auftrag ertheilt hatte, 
meine Schreibmaterialien in vorliegende Reiſetaſche zu packen. 
Ich erſuche Sie, werther Herr Kollege, über den ſo unliebſamen 
Zwiſchenfall Stillſchweigen zu bewahren.“ 

„Ja, dieſe hier, ſagte der Aſſeſſor Herber und nahm ein 
paar Federn aus einem Büchschen, das er in der Taſche trug, 


„und dann — es iſt komiſch — habe ich noch eine Ihrer Ge⸗ 


wohnheiten als ſehr praktiſch erkannt; das Schreiben mit dicken 
Rohrhaltern. Sehen Sie, ſolche Halter!“ 

Dabei griff er in die Bruſttaſche und holte einen heraus. 
„Mit ſolchen ſchreiben Sie doch auch?“ 

„Allerdings, Herr Aſſeſſor!“ — ſagte der Sekretär, aber 
es klang ganz anders als vorhin, — viel weicher und freundlicher. 
1 ige Sie heute damit verſehen oder darf ich Ihnen aus, 

en 4. 
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Einer der Burſchen, welcher den Ausbruch leitete, ſoll als 


a Ya Pe 


ſehr ordentlich auf den Tiſch und ſchloß 
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Referent Direktor Ernſt⸗Schneidemühl. 


— Jaauraglaw, 12. Jul. Zu einer Hebung ausgerückt find heute 
Nachmittag die erſte, zweite und achte Kompagnie, ſowie das 3. Bataillon 
unſeres Regiments. Dieſelben begeben ſich in die Gegend von Argenau 
und werden ſich dort zwei Tage aufhalten. 0 

— Gneſen, 12. Juli. Das deutſche Provinzial⸗Sängerfeſt 
nimmt nun, morgen, Sonnabend, 13. Juli, ſeinen Anfang und das vom 
Feſtkomſtee aufgeſtellte Programm iſt ein ſehr reichhaltiges. Auf dem 
Hauptmarkt iſt zur Fahnenweihe eine ſchön dekorirte Tribüne aufgeſtellt. 
Es haben einige 20 Vereine mit ca. 5—600 Mitgliederu ihr Erſcheinen 


zu dem Feſte z 
— Aus der ovinz Poſen, 12. Juli. Die Provpinzial⸗Lehrer⸗ 
verſammlung findet wie ſchon kutz gemeldet, am 2. und 8. Oktober in 
Schneidemühl ſtatt. Es iſt die 22. in der Reihe der bisherigen Ver⸗ 
ammlungen, die in der Regel abgehalten wurden. Bis jetzt ſind für die 
a lung folgende Vorträge abgemeldet: 1. „Die Umgeſtaltung 
der Bildungsziele der Volksſchule nach den Forderungen der Gegenwart.“ 
n 0 2. „Der erſte deutſche Sprach⸗ 
unterricht mit beſonderer Berückſichtigung utraquiſtiſcher Schulen.“ Refe⸗ 
rent Rektor Schwarz⸗Inowrazlaw. Weitere Vorträge ſind nach Bekaunt⸗ 
Au des eee beſonders für Nebenverſammlungen erwünſcht. 
nträge zur Delegirtenverſammlung find bis zum 1. September beim 
tjigenden des Vereins, Driesner⸗Poſen, einzureichen. Der Schneide⸗ 
ler Ortsausſchuß, in welchem die hervorragendſten Bürger und die 
ſtädtiſchen Behörden vertreten ſind, ladet in warmen Worten zur Theil⸗ 
nahme an der Verſammlung ein und betont, daß die geſammte Bürger⸗ 
ſchaft der Verſammlung das regſte Intereſſe entgegenbringt. 


Vermiſchtes. EN 


Robert Koch und ſeine Gedenktafeln. Geh. Gath Prof. 
Robert Koch hatte einige Jahre ſeiner Knabenzeit in dem ſchönen Luftkurort 
Andreasbrrg im Harz verbracht, und die Gemeinde hatte vor einigen Jahren 
eine Gedenktafel an dem Hauſe anbringen laſſen, in dem er damals gewohnt. 
Vor einiger Zeit iſt die Tafel ober entfernt worden, angeblich weil Koch ſich 
von feiner Frau getrennt und eine Schauſpielerin geheirathet hat. Die frühere 
Gattin Kochs iſt im Harz gebürtig, und zwar in Clausthal. Auch dort war 
eine Gedenktafel errichtet und dieſe wurde vor einiger Zeit zertrümmert; wie 
man vermuthet, von Mitgliedern der Clausthaler Bergakademie. 

Zum Anſchlag auf den Bolizeioberft Krauſe in Berlin 
wird noch mitgetheilt, daß im Verlaufe der Unterſuchung vier Frauensperſonen 
in Männerkleidern verhaftet worden ſind. Ferner wurden acht Mechaniker feſt⸗ 

mmen. Die Konſtruktion der Höllenmaſchine iſt eben eine derartige, daß 
ie auf einen Elektrotechniter als Urheber ſchließen läßt. Mit dem Attentat 
wird auch eine in Schönberg bei Berlin verhaftete Frauensperſon in Verbin⸗ 
dung gebracht, welche bei ihrer Feſtnahme einen vergeblichen Fluchtverſuch 

nternahm. Nach ihrer Vernehmung wurde ſie unverzüglich der Staatsan⸗ 
waltſchaft überliefert und zunächſt in Unterſuchungshaft genommen. Der Vor⸗ 
wärts hält eine Mittheilung, daß auf einen früheren Oberfeuerwerker als ver⸗ 
meintlichen Urheber des Attentats gefahndet werde, und daß deſſen Tochter 
bereits verhaftet ſei, trotz der Dementirung von zuſtändiger Seite aufrecht. 

Ueber einen Mondregenbogen ſchreibt man aus Traonik in 
Bosnien: Als ich dieſer Tage, Abends um 9 Uhr, mich in meine Wohnung 
begab, bemerkte ich im Nordweſten von Tropnik in der Richtung von Orasje 
Opcarevo einen ganz deutlichen Mondregenbogen. Ich beeilte mich, den in 
der Nähe wohnenden Elementarſchullehrer Fr. Sertie herbeizurufen und ihn 
auf das Phänomen aufmerkſam zu machen. Wir ſahen einen vollſtändigen 
Halbkreis in milchweißer Farbe von Weſten gegen Norden ſich wölben, an 
ſeinem weſtlichen Rande genau die Farben des Spektrums zeigend. Und nun 
bemühten wir uns „Aufklärungen“ über die Urſache dieſer Erſcheinung zu be⸗ 
kommen. Im Süden, wo die Jlovaca, ein niedriger Gebirgsrücken, ſich faſt 
parallel zum Vlaſic, der im Norden gelegenen Bergkette hinzieht, ſahen wir 
den langſam aufſteigenden Vollmond. In Troynik rieſelte ein ſanfter Regen 
hernieder, ſo daß alle Bedingungen zum Entſtehen eines Regenbogens vor⸗ 

waren. Nach kaum zehn Minuten verſchwand der Regen und hiermit 
auch die Erſcheinung. 

Von der Weltabgeſchiedenheit mancher Gebiete des ruſſiſchen Reiches, 
ſelbſt wenn ſie in der Nähe einer ſo großen, verkehrsreichen Stadt wie Riga 
belegen ſind, wird Folgendes berichtet? Einige Stunden von Riga entfernt, 
liegt im Riga'ſchen Meerbuſen die JInſel Rumö, deren Bewohner, arme Fiſcher 
ſchwediſcher Nationalität, ſich faſt ausſchließlich vom Seehundsfange nähren. 
Die Verbindung zwiſchen der Inſel Rumb und dem Feſtlande, ſowie der Inſel 
Oſel, wo die direkt vorgeſetzten Behörden ihren Sitz haben, iſt eine höchſt dürf⸗ 
tige. Nur jelten legt ein Dampfer an der Küſte Rumös an, und der evan⸗ 
galhche Prediger, der einzige gebildete Menſch auf der Inſel, führt das Leben 
eines Verbannten. Als Kaiſer Alexander III. im November v. J. ſtarb, war 
die Verbindung Rumös mit dem Feſtlande bereits durch das Eis unterbrochen; 
vielleicht hatte man auch vergeſſen, die Bewohner von dem Ereigniß in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen und ihnen den Unterthaneneid für den neuen Kaiſer abzunehmen. 
Genug, ſie haben den ganzen Winter über der Ueberzeugung gelebt, daß Alex⸗ 
ander III. noch auf dem Throne feiner Väter herrſche, und von dem Regie⸗ 
rungswechſel nicht das Geringſte erfahren. Als im Frühling das Meer eisfrei 
wurde — in dieſem Jahre ſehr ſpät — begab ſich eine Anzahl Rumöſcher 
Fiſcher auf ihren kleinen Kähnen nach Oeſel, um einige Einkäufe zu machen, 
und dort erfuhren ſie zu ihrem Erſtaunen, daß ſeit ſechs Monaten Zar Niko⸗ 
laus II. herrſcht. l 

Die theuerſten Glimmſtengel. Aus New? Pork wird berich⸗ 
tet: Eine hieſige Importfirma hat unlängit Havanna Zigarren anfertigen 
laſſen, von denen das Stück mit Einſchluß des Einfuhrzolles 4,35 Doll. (rund 
18 Mark) koſten wird. Dieſelben werden in Padetchen zu je 10 Stück vers 
packt und von der Firma gewiſſen Kunden derſelben zum Geſchenk gemacht, 
eistere können ſich dann mit dem Bewußtſein brüſten, die theuerſten, jemals 
hergeſtellten Glimmſtengel zu paffen. Ein Tabakhändler erzählt: „Die theuerſte 
Zigarre, welche ich jemals in Waſhington feilhiekt, koſtete 1 Doll. das Stück. 
Ich ſelbſt hatte die Sorte mit 800 Doll. pro Tauſend Ag Die meiſten 
dieſer Zigarren wurden einzeln verkauft, das letzte, 50 dieſer Glimmſtengel 
enthaltende Kiſtchen nahm jedoth ein Kunde von mir, um fie einem Freunde 


Brille; ich muß zuſehen, ob ich hier im N 
„Eine Brille, hm!“ machte der Aſſeſſor, „nun, es wäre ein 

merkwürdiger Zufall. Drüben in meinem Bureau liegt nämlich 

eine, die einer meiner Vorgänger liegen gelaſſen hat.“ 

„Ach, rief der Sekretär, „ich drauche eine ganz beſondere, 

nämlich konvexe Brille, auf dem rechten Auge Nr. 20, auf dem 

linken Nr. 24“ 

Der Aſſeſſor entfernte ſich ſoſort und kehrte gleich darauf 
mit der Brille zurück. Der Sekretär probiert, — was den 
Kaſſierer wieder zu einigen krampfartigen Windungen veranlaßte 

„Nun, es iſt nicht ganz genau meine Nummer, aber es macht 
ſich“, ſagte Klattermann dann gut gelaunt, gleich darauf bejann 
er ſich aber und ſagte etwas kühl? „Ich ſage Ihnen meinen 
verbindlichſten Dank, Herr Aſſeſſor!“ 


Mit einer unnachahmlich feierlichen Amtsmiene begann 


er darauf die Reviſion, während der Aſſeſſor in ſein Bureau zu: 


rückkehrte. — 

Indeſſen ſah der Amisgerichtsrath in ſeinem Geſchäftszimmer 
eine Anzahl Kaſſenordres durch, die ihm der Aſſeſſor Herber 
ſoeben überreicht hatte und die der Sekretär ebenfalls revidieren 
ſollte. Plötzlich ſtutzte er und ſeine klugen Augen, die jo freund» 
lich aus dem rothbäckigen Antlitz herausſchauten, durchflogen ein 
roſafarbenes Papier, das ſich unter den anderen befand. Es war 
ein Brieſchen und lautete: 

„Liebſter Arthur! 

0 revitert Papa dort. Ich packe aus Verſehen (Du 
En 7) ſeine Sedance und Brille nicht in die 
Reiſetaſche. Berſieh Dich daher mit G Federn und einem decken 
Rohrhalter auch für eine Brille mit Nummer 24 kannst Du 


ſorgen. Vielleicht machſt Du Dich bei ihm beliebt, wenn Du ihm 


us der Verlegenheit hilfſt. 
x 9 In Eile mit taufend Küſſen 


. Deine Bertha. 
Nachſchriſt. Papa braucht zwar 20 und 24, aber es darf 
nicht zu ſehr auffallen.“ i 


der Kopf zerdrückt. 


im Schatzamts⸗ Departement zu ſchenken, der ihm beſondere Dienſte geleiſtet 
hatte. Ich hatte einen „Cuſtomer“, welcher 14 Jahre lang immer dieſelbe 
Zi nſorte von mir kaufte und mir in dieſer Zeit über 4000 Doll. dafür 
richtete. Während des Bürgerkrieges wurden gewiſſe Zigarrenſorten, die 
ſonſt für 5 Cents das Stück erhältlich ſind, mit 5 Doll. pro halbes 
Dutzend bezahlt.“ Welche Wirkung die augenblicklichen kubaniſchen Wirren 
A Preiſe der importirten Zigarren ausüben werden, iſt noch nicht zu 
erſehen. 

Auch Cigarrentäſchchen haben ihre Geſchichte, 
namentlich, wenn ſie von Gold ſind. Wie aus Madrid berichtet wird, be⸗ 
kam vor etwa 50 Jahren der hervorragende Politiker Olozaga von feinen 
Geſinnungsgenoſſen, der fortſchrittlichen Partei, ein prachtvolles Cigarren⸗ 
Etui aus getriebenem Golde verehrt. Als Olozaga ſtarb, erklärte er, das 
Geſchenk habe nicht ſowohl dem Privatmann, als dem Politiker gegolten, 
und beſtimmte in ſeinem Teſtament, daſſelbe ſollte der „beſte Fortſchrittler“ 
erben. Ruiz Zorilla, der kürzlich verſtorbene Republikaner-Führer, erbte 
das Emi. In dem Teſtament Ruiz Zorillas wird das betreffende Etui 
ſeinem Freunde, Don Esqueido, als dem beſten Fortſchrittler zugedacht, 
mit dem Vermerk, das Etui müſſe an ein Staatsmuſeum übergehen, wenn 
Esqueido keinen würdigen Nachfolger haben ſollte. 

Beim Exerziren ſind in Ulm einige Feldartilleriſten verunglückt. 
Das Geſchütz ſtürzte um. Ein Soldat kam unter daſſelbe und es wurde ihm 
Er war ſofort todt. Zwei weitere Mann ſollen außerdem 
ſchwer verletzt ſein. 

In Eaſt Liverpool (Ohio) ſtürzte ein Wagen der elektriſchen 
Straßenbahn die Böſchung hinab; ein Paſſagier wurde getödtet, 18 verletzt, 
darunter einige lebensgefährlich. 

In die Luft geflogen iſt das Pulvermagazin in Buluwango 
(Südafrika). Fünf Eingeborene wurden getödtet und ein Europäer, Namens 
Hurder, ſchwer verletzt. 

Durch verdorbenes Fleiſch vergiftet. Aus Lime⸗ 
rick (Irland) wird gemeldet, daß dort 70 Schweſtern des Kloſters Laurel⸗ 
hill in Folge des Genuſſes verdorbenen Fleiſches unter Vergiftungsſymp⸗ 
tomen erkrankt ſind. Zwei ſind bereits geſtorben; die übrigen liegen noch 
in bedenklichem Zuſtande darnieder. 5 

Ueber den neueſten Ausbruch des Veſuvs wird 
berichtet: Unerwartet und ohne das gewöhnliche unterirdiſche Brüllen, 
ſowie ohne Erdſtöße hat ſich ein breiter Schlund in der Höhe des Veſuvs 
geöffnet und ein Lavaſtrom von größter Breite hat ſich über die Seite des 
Berges hin ergoſſen und läuft nach der Corcelle genannten Stelle zu. Der 
Schlund öffnet ſich an dem Orte, der den Namen Franzoſenkrater führt, 
zur Seite des Kraters von 1872. Von der Station der Drahtſeilbahn bis 
zum Gipfel des Kegels iſt eine Reihe von Fuenarolen — dirckt aus dem 
Boden aufiteigende Rauchſäulen — und kleiner Krater, welche von Zeit 

u Zeit Rauch und Lava ausſpeien und glühende Maſſen in die Höhe 
aendern, die beim Niederfallen auf die erkaltete Lava einen metallenen 
Klang geben. Von ihm erhebt ſich eine ungehenere Rauchſäule, welche 
die höchſte Spitze des Berges überragt, und aus ihm ergießt ſich Lava 
auf die unteren Theile des Berges auf eine Strecke von 600 Meter hin. 
Nach den neueſten Berichten iſt der Lavaſtrom bereits zum Stehen ge— 
kommen. 

Pariſer „Hof“⸗-Sänger. Aus Paris ſchreibt man: Auf 
dem Boulevard St. Michel wurde ich geſtern von einem Menſchenſtrom 
fortgeriſſen, der die Volksſängerin Nini Buffet jubelnd begleitete. Dieſe 
iſt ein mageres Mädchen ohne Haube, mit einer blauen Baumwolljacke und 
einem alten Kleide angethan. Ihre Begleiterin, Roſe Bru, iſt rund und 
voll, ebenfalls ohne Haube, mit gelber Bluſe und ſchwarzem Rock bekleidet. 
Der dritte des Kleeblatts, Claudius, mit einer großen Guitarre verſehen, 
iſt ebenfalls der richtige Typus eines Künſtlers, der auf der Straße und 
in den Höfen nach Brot geht. Der Strom, meiſt aus Studenten, bes 
brillten Studentinnen und brillenloſen Radlerinnen beſtehend, geht nach 
dem Haus des allgemeinen Studentenvereins. Der Hof wird im Sturm 
eingenommen, die nachdrängende Menge muß abgewehrt werden, alle auf 
den Hof gehenden Fenſter ſind im Nu von Menſchen beſetzt. Roſe Blu 
hält ihre Schürze auf, es regnet Münzen von allen Seiten hinein. Die 
Studenten heben die auf den Boden fallenden auf und kaufen Nini die 
Liederhefte ab, die ſie, ganz wie die zünftigen Hof⸗ und Straßenſänger, 
verkauft. Claudius ſingt zuerſt, dann Roſe, zuletzt Nini, die Menge 
ſtimmt in den Kehrvers ein, nach jedem Liede dröhnt dreimaliges Hände⸗ 


klatſchen. Roſe und Nini haben mehrere Hände voll Münzen, auch 
Silberſtücke, in die Ledertaſchen gethan, mit denen ſie verſehen ſind. Im 
nahen Kaffeehaus, wo die Studenten die Zängerhuppe bewirthen und 


hochleben laſſen, wechſeln beide Frauen einen Theil ihrer Münzen aus. 
Ihr Erfolg ſteigt mit jedem Tage. 

Abgeführt. Ein Vertreter des „San Franzisco Chronlele“ in Shie 
monoſeki veröffentlicht folgenden ſcherzhaften Bericht über eine angebliche Unter: 
redung mit dem Vizekönig von China, Lihungtſchang. „Ich wollte gerade dem 
Vizekönig, der mich ſehr höflich empfing, mit einigen Fragen über die politiſche 
Lage kommen, als er ſelbſt anfing zu fragen: Sie wohnen in Amerika“ — 
Ja. — Wo? — In Kalifornien. — Ah, dort giebt es auch viele Chineſen, 
aber Ihr wollt fie jetzt nicht mehr haben; weshalb nicht? — Weil wir ſchon 
genug eigene Arbeiter haben. — Aber Ihr erlaubt doch europäiſchen Arbeitern 
zu kommen, weshalb dann richt auch chineſiſchen? — Chineſiſche Arbeitskraft 
iſt zu billig; unſere Leute wurden auf dem Arbeitsmarkt zu ſehr unterboten. 
— Ja, aber giebt es nicht ein Geſetz in der Nationalökonomie, das ſagt, An⸗ 
gebot und Nachfrage regulirten ſich ganz von ſelbſt? Hat ein Menſch nicht 
das Recht, einen anderen zu unterbieten, wenn ſich ihm die Gelegenheit dazu 
bietet?“ — „Weil die Unterhaltung über dieſen Gegenſtand völlig uferlos zu 
werden drohte“, bemerkt der Ausfrager, ſo fragte ich den Vizekönig, ob der 
Zweck ſeiner Geſandtſchaft bald erfüllt ſein würde. Sobald der Dolmetſcher 
dieſe Frage vermittelt hatte, nahmen Lihs höfliche Züge einen noch freundlicheren 
Ausdruck an.“ — „Se. Exzellenz möchten gern wiſſen wie alt Sie wären.“ 
— Verwundert beantwortete ich die Frage. — Sind Sie verheirathet? — Ja. 
— Wie alt iſt Ihre Frau Gemahlin? — Ich gab auch hierüber Auskunft. — 
Haben Sie Kinder? — Ja. Aber ich bitte Ew. Exzellenz, mir etwas über die 
Friedensausſichten ſagen zu wollen, worüber meine Zeitung gern das Wichtigſte 


Schmunzelnd hielt der Amtsgerichtsraih das zarte Brieſchen 
in der Hand und ſprach vor ſich: „Habe mir ſchon immer ſo 
etwas gedacht. Na warte!“ Hierauf erhob er ſich. Herr Aſſeſſor 
darf ich einen Augenblick bitten?“ 

Der Aſſeſſor trat ein. 

„Hier unter dieſen Papieren,“ begann der Amtsgerichtsrat 
ernſt, „finde ich ein Schriftſtück von demokratiſch rotem Pa pier, 
deſſen Inhalt auf gebeime Verbindungen hinweiſt und alſo 
gegen 8 128 des Strafgeſetzbuches verſtößt.“ 

Der Aſſeſſor ſah den Brief und wurde dunkelrot Er 
machte den Verſuch ſich zu entſchuldigen, doch der Rat unler⸗ 
brach ihn. 

„Bitte, machen Sie ſich keine Schwierigkeiten!“ ſagte er 
freundlich, ich ſehe ſchon, wie der Haſe läuft. Wenn es Ihnen 
nicht unlieb iſt, will ich mit meiner ſchwachen Kraft auch dazu 
beitragen, den Herrn Sekretär umzuſtimmen. Was hat er denn 
übrigens, wenn die Frage geſtattet tft, gegen dieſe Verbindung?“ 

„Er fürchtet, daß er einmal in die Lage kommen könnte, 
mich als Vorgeſetzten anſehen zu müſſen; in dieſe Idee hat er 
ſich förmlich verrannt.“ N 

„Sie iſt alſo gewiſſermaßen fein geiftiges Hühnerauge, auf 
das man nicht treten darf,“ lächelte der Gerichtsrath. „Ich bitte 
Sie heute zu Tiſche, Herr Aſſeſſor; der geſtrenge Herr Sekretär 
kommt auch. Eine Wahrheit kann ich übrigens nicht unter⸗ 
drücken: wenn die jungen Mädchen alle die Tauſende von 
Küffen, die fie in ihren Briefen zu verfenden pflegen, praktisch 
verwirklichen ſollten, dann wäre der Lippenkrampf ein ſehr ver- 
breitetes Leiden.“ 

An der gaſtlichen Tafel des Gerichtsraths trafen ſich die 
Parteien. Der Aſſeſſor war die Liebenswürdigkeit und Zuvor 
kommenheit jelbit, der Gaſtgeber zog alle Saiten ſeiner Joviali. 
tät auf. ſelbſt feine inzwiſchen eingeweihte Gattin arbeitete mit 
jo klugem Takte an dem reſervierten Weſen des pedantiſchen, 
alten Herrn, daß er all' ſeine Zugeknöpfheit ganz vergaß, und 
als nun der Herr Rath einen Toaſt auf das „Was wir 
lieben! ausbrachte, da wurde der letzte Reſt von Widerſtand dee 
Herrn Klattermann überwunden und der entzückte Aſſeſſor 
als begünſtigter Bewerber um das hübſche Berthchen jubelnd 
proklamierte. 

Später, als Herr Klattermann in animierter Laune mit der 


Gattin des Gerſchtsraths über ſeine häuslichen Verhältniſſe 


erfahren möchte. — Hierauf wurden zwiſchen den Beiden einige Worte in 
chineſiſcher Sprache gewechſelt. Dann ſagte der Dolmetſcher: Se. Exzellenz 
wird Ihre Wünſche ſpäter erfüllen; da der Vizekönig aber ein großes Inter⸗ 
eſſe für das amerikaniſche Zeitungsweſen hat, ſo möchte er dieſe günſtige Ge⸗ 
legenheit wahrnehmen, von Ihnen etwas darüber zu erfahren. Sie vertreten 
den „San Franzisco Chroniele“? — Jawohl. — Wie oft erſcheint Ihre Zei⸗ 
tung? — Täglich. — Hat ſie große Verbreitung? Ich nannte einige Zahlen, 
worüber Li nachzuſinnen ſchien, während der Dolmetſcher einen Diener anwies, 
Thee zu bringen. Als wir davon getrunken hatten, erhob ſich der Vizekönig 
und ſagte mir, er habe ſich ungemein gefreut, meine Bekanntſchaft zu machen; 
wenn ich China beſuchen ſollte, müßte ich es auf keinen Fall unterlaſſen, 


unter ſein niedriges Dach zu treten. Darauf gegenſeitige Verbeugungen zum 


SER: Ebenſo wie mir erging es ſpäter dem Vertreter des „New + Nort 
Herald.“ > 
Das Begießen der Gräber am Sonntag — eine 
Uebertretung der Sonntags ruhe. Wie badiſche Blätter 
berichten, wurden in Mannbeim am Sonntag Nachmittag verſchiedene Be⸗ 
ſucher des Kirchhofes, welche die letzten Ruheſlätten ihrer Angehörigen be - 
goſſen, von einem Schutzmann wegen Uebertretung der Sonntagsruhe zu 
Protokoll genommen. Das wird ja immer beſſer. 


Literariſches. 

An empfehlenswerthen Neuheiten vom Büchermarkt jind 
eingegangen und durch die Buchhandlungen zu beziehen. 

Carl Stangens illuftrirte Reiſe⸗ und Verkehrs⸗ 


Zeitung beginnt das neue Quartal mit einer künſtleriſch außergewöhnlich 
reich ausgeſtatteten Nummer. Drei nach unmittelbaren Eir drücken in Hamburg 


und Kiel ausgeführte Originalzeichnungen des bekannten Münchener Malers 


Peter Paul Müller ſchmücken zunächſt den Artikel Aus großen Tagen“, in 
dem Richard Schott ſeine Betrachtungen über die Eröffnungsfeier des Kaiſer 
Wilhelms⸗Kanals niedergelegt hat. Im Feuilleton erzählt Joſef Maertl ein 
luſtiges Badereife- Abenteuer: „Sein erſtes und letztes Fenſterln“. Vermiſchte, 
Bäder⸗, Verkehrs » Nachrichten z., zum Theil ebenfalls von Illuſtrationen be⸗ 
gleitet, reihen ſich an. 

Das ilujtrierte Familienſournal „Das Buch für Alle“ bringt 
in ſeinem 24. Hefte einen Aufſatz unter dem Titel „Schwänzen“, deſſen 
Lektüre wir allen unſern Leſern empfehlen möchten. Klar und allgemein⸗ 
verſtändlich werden darin die verwerflichen Großſpekulationen behandelt 
wie ſolche zum Nachteile der weitejten Lreiſe hin und wieder auftauchen 
und ſoeben erſt den großen, unſern Hausfrauen jo unangenehm fühlbaren 
Preisauſſchlag des Petroleums verurſachen' 

Für Alle Welt, die neueſte Journal⸗Unternehmung des rüh⸗ 
rigen Deutſchen Verlagshauſes Bong u. Co., Berlin W 57, hat ſich mit 
überraſchendem Erfolge eingeführt und kann heute ſchon nach Abſ e luß des 
erſten Jahrganges als die populärſte iünſtrirte Wochenſchriſt Deutſchlands 
gelten. Das ſoeben erſchienene erſte Heft des zweiten Jahrganges erklärt 
dieſe wie im Sturm errungene Beliebtheit. Was da für den Jedem er⸗ 
ſchwinglichen Preis von 40 Big pro Vierzehniageheft geboten wird, über⸗ 
trifft alles bisher durch die Journaltechnik Geleiſtete. „Für Alle Well“, 
ſteht durch den Reichthum des Textes und der Juuſtrationen unbedingt an 
he Spitze der für die weiteſten Kreiſe des Voltes berechneten Familien⸗ 
läiter, - 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Das ſelige „Geſicht“. 


Die Madam' ſimulirt beim flackernden Licht: 
„Warum macht die Wabi ſolch ſelig Geſicht? 
Träumt fie — (ihr Glück ſcheint grenzenlos) — 
Vom Liebſten oder vom — großen Los?!“ 
O nein! — fie ſieht nur nach mancher Nacht, 
Die ſie gepeinigt und ſchlaflos verbracht, 

Als leuchtendes Traumbild vorülberzieh'n 
Eine rettende — Flaſche „Zacherlin“. 


alauderte, nahm der Wirth des Hauſes den Aſſeſſor in das 
Nebenzimmer. | 

„Nochmals wänſche ich Ihnen Glück,“ ſagte er, „der Alte 
war ja ein bischen zähe, aber wie es ſcheint, hatten Sie ſchon 
vorgearbeitet mit der G. Feder —“ 

2 „Und mit dem dicken Rohrhalter,“ fügte Herber lächelnd 
inzu. 

„Aber nichts geht doch über Weiberliſt!“ fuhr der Amts: 
gerichtsrath fort, „der alte Ordnungsfanatiker würde übrigens 
kein übles Geſicht gemacht haben, wenn er das roſa Brieflein 
unter den Kaſſenordres gefunden hätte.“ 

„Meine Aufregung — “ fiel Herber ein. 

„Leicht begreiflich! Aber ohne dies Verſehen wären Sie doch 
vielleicht nicht jo ſchnell zum Ziele gekommen, trog der G⸗Feder 
und des dicken Rohrhalters.“ 

Der Kaſſenbeamte, der mit einem Lachanfalle kämpfte, ver ⸗ 
ſprach dies, war jedoch froh, als der Reviſor die Taſche einer 


gründlichen Prüfung unterzog und er hinter ſeinem Rücken ſein 


Lachen aus ſchütieln konnte. 

„Der eingetretene Zwiſchenfall iſt um ſo peinlicher,“ 
fuhr Klattermann fort, „als ich ſeit Beginn meiner Beamten 
laufbahn gewöhnt bin, nur mit ganz beſtimmten Federn und 
Haltern zu ſchreiben. Hierzu kommt noch, daß ich leider auch 
er Brille vermiſſe, deren ich bei meiner Arbeit nothwendig 
edarf.“ 

Hierauf Herr Sekretär 
Schweigen. 

Plötzlich ging die Thüre auf und ein intelligent aus ſehender 
Herr trat herein. „Guten Morgen, Herr Sekretär!“ ſagte 
er freundlich, „verzeihen Sie, daß ich ſtöre. Ste revidieren 
heute?“ 

„Allerdings, Herr Aſſeſſor!“ entgegnete der Sekretär nach 
einer | hr ſteifen und kuyten Begrüßung. 

„Nun, ich will nicht weiter jiören, geehrter Herr Sekretär! 
Ich möchte mir jedoch noch eine Bemerkung geſtatten. Sie teilten 
mir einmal mit, als ich noch drüben bei Ihnen arbeitete, daß 
Sie nur mit der O Feder ſchrieben. Ich habe dieſelde nun 
auch verſucht und ich ſage Ihnen, ich könnte keine andere mehr 
benutzen.“ 

„Die C-Feder?“ rief der Sekretär, befleißigte ſich gleich darauf 


aber wieder kühler Zurückhaltung. 


verſank der in ein düſteres 


Gegründet 1817. E 
200 Arbeiter. ı 


Gegründet 1817. 


200 Arbeiter. 
RT empfiehlt ſein großes Lager in folide 


Silberne und goldene 
Medaillen 
für vorzügl. Leistungen. 


| 
1 


f f f gearbeiteten. zomplete Zimmer 
Sehwedenstp 20 Möbeln, Spiegeln, in jedem Styl zur An- 
- 5 1 sicht gestellt, a 


I. HGE t 


Polsterwaaren. 
3Westpreussen frachtfrei. — Preislisten kostenfrei [san 


ü L O — 2 

Wir machen die Beſitzer von er⸗ 0 mi Wi dl; 
1 en darauf aufmerkſam, daß 1 Oe el I Lorseis 
. 391 85 ri Theilen der / W 0 ueuefler Al od 
Rohrleitungen, ſobald dieſe nur wenig be⸗ 2 N . zeſter A ode 
nüßt ſind, Luft in größeren Mengen an⸗ O Zeitz (Filialfabrik Baseh 1 
jammelt. Es empfiehlt ſich an ſolchen Stellen € Geradehälter 
durch ein kurzes Oeffnen des höchſtgelegenen (Grösste Seifen- und Parfümeriefabrik Deutschlands. — 973 
Zapfhahnes, und zwar fo lange, bis Waſſer Goschüttepersonal Aber bab Personenq Nähe, u 
ausſtrömt, die Luft zu beſeitigen, um Stö⸗ ist Lein und neutral und blelbt Umſtands 
rungen in der Rohrleitung zu vermeiden. Corſets 


allein die beste und billigste Seife 


aui 
für die Wäsche und den Haushalt. nach fanitären 


Vorſchriſten 


leitung verſehene Stockwerke unbewohnt find, i g 
oder wo Seuerlöfeähne fi auf Ben oben ar Br enehmen Geruch, Neu! 
Treppenabſätzen und auf dem Dachgeſchoſſe renn Büstenhalte 
befinden. „, (2585) Warnung vor Nachahmungen! Corſelſchoner k 
Thorn, den 10. Juli 1895. Da minderwerthige Nachahmungen im ( 
Der Magifſtrat. Handel vorkommen, besehte man genau, dass le: 


jedes „ächte“.Stück.meine-volle Firma trägt 

Verkauf zu Fubrikpreisem in Original- Packeten von 
1, 2, 8 u. 6 Pfd. & u. 6 Pfd.-Paokete mit Gratisbeilage eines 
Stückes feiner Toiletteseife), sowie in einzelnen Stücken. 


Verkaufsstellen durch Plakate (wie obige Abbildung) kenntlich. 


Lewin & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


Bekanntmachung. 

Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden 
iſt der Zinsfuß der aus dem Vermögen der 
Stadt und der ſtädtiſchen Inſtitute auf hieſige 


Grundstücke ausgeliehenen und noch auszu⸗ 75 Hier zu haben bei: Anders & Co, P. Begdon, Anton Keozwara, E. Weber. — — —— || 
3 155 air . 7 705 8 In M 5 ber bei: . Brei Lauer. ea 8 e b (2599) 
. 2 . 
Bir abe dit ae den Renee eee eee, I Zahnarzt Loewenson, 


bekannt, daß größere Beſtände zu Neubelei⸗ 

hungen vorhanden ſind und ſehen gefälligen 

Beleihungsanträgen entgegen. (2403) 
Thorn, den 28. Juni 1895. 


Der Magiſtrat. 
Ausverkauf. 


Die zur IL. O. Fenske'ſchen 
Konkure ma ſſe gehörigen Vorräthe an 


Cigarren 
werden zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preiſen ausverkauft. 


Robert Goewe, 
(2580) Verwalter. 


Kr. le Mila R | 1 Breitestr. 1, II. 
fifecbad Rügenwaldermünde FHummi. H suasunien 0. 3-6 
4 Artikel jeder Art, feinste Qualität . 
Bünftiger Wellenſchlag, gte Strandperhältniſſe, Parkanlagen unmittelbar Rudolph’s Gummiwanrenhaus, . 
am Strande. Kurtaxe 3 bis 6 Mk. und billigſte Preiſe. Auskunft ertheilt die Dresden - A, — Preisliſte im Couvett, 8 
H Schneider, j 


Bode: Direktion zu Nügenwalde. (1623) . aa 


Ueber die Ehe! II Atelier für Zahnleidende. 
und Kinderſegen 1 Mk. (Marken.) 


— — 


reiteſtr. 27, (1439) 
MRathsapotheke. 
E LTR ESTER. EG hr 


Speeial- Arzt — 

ö nenstr. 
Dr. Meyer | NT r. 
heilt Syphilis u. annesschwäche, 
Weissfluss u. Hautkrankheiten 
n. langjlhr. bewährt. Methode, 
bei frischen Fällen in® -4 Tagen, ver- 
altete u. verzweif. Fälle ebeuf, in 
sehr kurzer Zeit, Nur von 12 
bis 2, 6 bis 7 (auch Sonntags). 
JAuswärt. mit gleichem Erfoige 
brieflich u. verschwiegen (2477) 


PEPE 
Ein wahrer Schatz 1 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und Geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Relans Selbstbewahrung 


; Provinzial. Sera: Ausstellung >= 
SPOSEN 18956 
Ari bis September - Eröffnung 26. Mal. 


Ausstellung ist nicht auf Erzeug- 
r nisse der Provinz Posen beschränkt. De 


Alters⸗ und Kinder⸗Verſorgung 


dewähren Leibrenten, und Kapital Ver ſicherungen bei der 
Preußiſchen Nenten-Verſicherungs-Anſtalt in Berlin W. 41. 
Die ſeit 1838 unter beſonderer Staatsaufſicht beſteyende Anſtalt zahlt z. B. 
50 Jährigen 6 ½¼ %. 60 Jährigen 9 go, 70 Jährigen 13% 9% Rente. 
Dividendenberechtigung. Vermögen 89 Millionen Mark. 
Proſpette und nähere Auskunft bei Herrn P. Pape in Danzig, Aufer- 
ſchmiedegaſſe 6, I., Herrn Benno Richter, Stadtrat) in Thorn. 


7 


’y 
Ai 


B- Berliner 
[Wasch- u, Plätt-Anstalt 


Bestellungen per Fastkarte. 


J. Globig, Klein Mocker 


1 Laden 
3 eh 
u jedem Geſchäft gerinnet 5 8 vr 
. 0 Oktober er. 3 eventl. das 80. Aufl. mit 2 7 Abbild. Preis 3 M. 
Haus zu verkaufen. 2304) Leſe es jeder, der an den ſchreck 
August Glogau, Breiteſtraſe 41. lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
Die a ws. enge Ten 17 ſeine aufrichtigen Belehrungen 
nutzte Wohnung Gartenſtraße 64 Ulanenſtr.⸗ jä j 
Ecke Bromberger Vorſtadt beitehend aus 5 3 3 a ra Im 


Zimmern, Küche, Badeſtube, Keller, Bodens > f re 
raum, Perdeſtall iſt vom 1. Otiober er, das Verlags⸗Magaztu in Leipzig, 


und Reparatur⸗Werkſtatt für Fahrrader, 
Laufmäntel, Luftgummi ſowie ſämmtliche 
uhrrad⸗ Bedarfsartikel zu ſehr billigen 


een Gesicki, Mechaniker, 
(2341) ‚Graben 14. 
DR Sir Händler lohnender Rabatt. mg 
Brennabor 
Fahrräder 
nd 
deſte Maſchinen der Welt offerirt zu 
bedeutend 8 1 8 Preiſen. 
Oscar a mmer, i 
i Otto E. Weber 
Brombergerſtr. 84. e rene 


Sehr geehrter Herr ! 


Bitte mii wieder von Ihren ausge- 
zeichneten Carlsbader Kuffee-Gewürz zu 
senden, du mir selbst der beste Kaffee 
ohne dieses Gewürz nicht mehr.schmeckt, 


— 00000 anderweitig zu vermiethen. (2520) Neumarkt 34, ſowie durch jede 
οανοαð,ꝑ ee T Darid deren lein Wesen 66 
ra 2 


In Thorn vorräthig in der 


Radebeul Dresden. 
— — che Buchhandlung von Walter 


win 
Be von 3 Zimmern und Zubehör 
er Chauſſee 44 zu vermieth, 


Sparſamkeit 


8 Katharinenstr. 1; Lambeck. 
> Etage, Entree, 4 Zimm., Alk., Mädchens 
Jedermann, EUER ag ſtube, Tig n. Woſcrlelurg and in de Heraltete 


12 ig 3 2 = von 3 zu ver⸗ N & 
miethen. (auch getheilt luxe K f f h ſch 
„wei gut möbl. Zim. nach vorne billig lulu f el I at wut, 
zu vermiethen bei verw. Frau Kreis-] Flechten, Geſchlechtsteiden heilt brieflich 
thierarzt Ollmann, Coppernikusſtraße 39. unter ſchriftlicher Garantie ſchmerzlos 
wei Wohnungen, ze 2 große freundl.] u. billig. 25jährige Praxis. Apotheker 
f 3 Zim., helle Küche, Ballet, u. Zubehör, F. Jekel, Breslau, Neudorfſtraße 3. 
vom 1. 10. zu verm. Büsteritenie KE—_——  — ——  ————— 
Eine Wohnung von 6 Ren Rune Oferite: Neue ſehr jchöne 
5 und Bier: . gen ei — REN 8 Kartoffeln. 
ab zu vermiethen. St e 1. rühe v. Öneberg a Ctr. 4 M. 
Zu erfragen Eliſabethſtraße 20. Früh Vom 20. Juli ab: 


5 4 Zimmer. Balton und Frühe Nofen & Ctr. 3 Mk. 
Wohnung. Zubehör Parkſtr. 49, Lieferung jeden Montag u. Donners- 


der flecige Garderobe hat, oder deſſen Sachen 

durch längeres Tragen Friſche und Farbe 

verloren haben, z. B. Ueberzieher und 

garderobe ohne Rücksicht auf 

Gattung derſelben, bitte ſelbige nicht wo 
anders, ſondern zur 


Chemischen Waschanstalt 
und Färberei von 
L. Kaczmarkiewiez 


ſchicen zu wollen, welche dieſelbe in kürzeſter 
Zeit in Farbe und Fagon unter ſoliden 
Preiſen ſchnauſtens reinigt und färbt. 


EDER Geddes Gs 
tellung, Exiſtenz, höheres Gehalt @ 


erlangt man durch eine gründliche 


Kaufmännische Ausbildung 


welche in nur 3 Monaten von jedermann erworben werden kann. 
Tauſende fanden dadurch ihr Lebensglück. Herren und Damen, Eltern 
und Vormünder belieben 1 
Instituts nachrichten gratis 
zu verlangen. h 
ftes Deutſches Handels⸗Lehr⸗Inſtitut, 
Otto Siede, Bring. 


| 


Ludwig Kaczmarkiewicz / ne — — Herr igen b. Sai fer- tag frei Haus. (2534) 
Anſtalt für Reinigung. chem. Fürberel Pollſtändige Ausführung der 3 S Sand, Dom. Bielawy bei Thorn. 
THORN, be Kanalisations- u. Wasserleitungs-Anlagen, TB Gärtner ER 
Maneritrahe Ar. Aa. ſowie Olo et- u. Bade einrichtungen bn e e ante . . ie 
.888090:99 988... genauester Beobachtung der hierfür erlassenen Ortsstatute G0 Erpedition dieser Zeitung abzugeben. (2523) 
N f und Polizei Verordnungen er N Ein Keller, : 
2 e n!! werden ſorgfältig und unter billigſter Preisberechnung hergeſtellt von ut möblirte zu bermiethen.] 0 Ein Keller, „n 5 
Eur t R. Thober, Fauunternehmer Se ieritrafge 15, 2 Zt.|Heirichen worden it, it anderer Ante h 
Taſchen⸗ u. Wetkeruhren 0 F, | i / eher en is 
%%% —T—x—. ͤ . , LET Ba hä 
N 21. 'oſtenan e und Zei für, a RER IHREN. Bar 6% 555 
werth eine hochfeine Remante ee werden Jane und ili anaeleiie 0 (2504) be ET F 


Taſchenuht unter ſchriſtlicher Berk Referenzen über bereits ausgeführte Anlagen ſlehen zu Dienſten. 
rantte fur 8,00 Mtark. dn bee egelührte Minlanen lee 


Beim Kauf einer neuen, nehme alte NN NN &XNNNTNNK . Meine Damen 


Den n de Empfehle mich zur Ausführung machen Sie gefl. einen Verſuch mit 


Nauck, Uhrenhandlung, von Eee Bergmanns Lilienmilch⸗Seiſe 


= Mein Oöſt⸗ und Gemüſe 

Die bisher von Herrn Lieutenant Olttrioh Tivoli. enten it den 1. Skadi 

bewohnte B. Etage (Breiteſtraße 16) ist per] an einen Gärmer zu verpachten. F. Zwieg. 
1. Oktober zu vermiethen. (2513) Als Plätterin . 

A. Glückmann-Laliski in Und außer dem Hauſe empfiehlt ſich 


ine 9 von 3 Zimmern, Küche marzews 
E und Bebel iſt ſofort zu vermiethen. n 


Atelier für Reparaturen, Malerarbeiten. v. W & Co.“ Dresden⸗Radebeut[ 42551) 9, 3. Treppen, (2560) Seglerſtraßze 18. 
* 9 IN, Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſes iſt 5 este ee „ Zu erfragen Eliſabeihſtraße 20. Ei V ri i 
Heitigegeiſtſtraße 18. ſauber to 1. ausgefuhrt ben Zen. Hr äneten, 5 50 5 x 1 gut möbl Zimmer ne = v = E er n 
> a O Jaeschke gen Sn en Feel nebſt Kabinet, auch Buxſchengelaß, zu haben.] wild nr die Vormittage geſucht. 
Eine Salon Dekorationsmaler, Väckerſtr. G, part. 8 , dun, fe, 5 ER 16, I Näheres in der Expedition 5. Ztg. 


und vier 5 g 1 RER. LU BE = — —— 
Zimmereinrichtungen | Fe Eine Badeauſtalt Is, , Ein Lehrling 


rm ine ute Bau, ſtelle gut erhalten, unter günſtigen Bedingungen J tage, 7 Dimmer Balkon n. ö. Weicht. von ſofolt ge ſucht. (2233) 
. . Derfaufen 5 n in ‚Ein n billig zu verkaufen, zu verkaufen. X. ne 2. a Otto Sakriss, Vackermeiſter, 
. 20, 1. Näheres in der Eypedition d. Big. 2525. 11575) Thorn, Grützmüh leut eich. zu verm. Louis Maliseher, Baberſtr. 2. Brombergerſtr. 58. 


4 


T 


. 


Bekanntmachung. 


Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden iſt die Bezeichnung der auf der 
Culmer = Vorſtadt belegenen Straße 
„Mocker⸗Chauſſee“ in „Graudenzerſtraße“ 
umgeändert worden, was hiermit zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß gebracht wird. 
Thorn, den 10. Juli 1895. 


Der Magiſtrat. 


Am 29. März d. Am 29. März d. J ſſt auf r iſt auf der 
Weichſel bei dem Fanblabes. Hochwaſſer 
in der Gegend von Weichſelthal ein 
eiſerner Ponton einer ſchwim⸗ 
menden Schiffsbrücke aufgefiſch! 
worden. 

Der unbekannte Eigenthümer wird 
zur Geltendmachung ſeiner Eigenthums 
anſprüche bei dem Unterzeichneten Sn 
3 Monaten biermit e aufye: 
fordert. 2605 

Schulitz. den 10. Juli 1895. 

Der Diſtrikts⸗Kommiſſar. 
Dobberstein. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Gustav 
Moderack in Thorn iſt zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten Forder: 
ungen Termin und in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor 
ſchlags zu einem Zwangsvergleich 
Vergleichstermin 
auf den 10. Auguſt 1895, 

Vormittags 10%, Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, anberaumt. 

Thorn, den 9. Juli 1895. 

Wierzbowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. (2613) 
Oeffentliche 


Zwangsberſteigerung 
Dienſtag, den 16 d. Ms., 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierjelbft 
1 zur L. C. Fenske'ſchen Nonkurs⸗ 
maſſe gehöriges Pferd, ſowie einen 

Poſten Cognac und Wein 
oͤffentlich meiſtbietend gegen baare Be 

zahlung verſteigern. (2616) 

Thorn, den 13. Juli 1895. 

Bartelt, Gerichts vollzieher. 


Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 


Am Dienſtag, d. 16. d. Mis., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer des 

Königl. Landgerichtsgebäudes bierſelbſt 
100 Flaſchen Cognac, 1 kief. Glas⸗ 
fpind, 1 Poften Kurzwaaren und 
Borten, ſowie eine Luftbüchſe 

gegen gleich baare Bezahlung wver- 

ſteigern. i (2621) 


: 
Heinrich, Gerichts vollzieher⸗Anwärter. 
Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 


Dienſtag, d. 16. Juli 1895, 
Vormittags 10 Uhr 
werde- ich an der Pfandkammer des 
Königlichen Landgerichts hierſelbſt 
1 off. Spazierwagen m. hellem Plüſch 
ausgeſchlagen, 1 Fahrrad, 1 Wand⸗ 
ſpiegel, 3 Wiener Rohrſtühle, circa 
222 Flaſchen Medizinal⸗Ungarwein, 
1 Cigarrenſpindchen, 1 Jagdgewehr 
(Centralfeuer), 1 Pelz 
zwangsweiſe verſteigern. (2620) 
Thorn, den 13. Juli 1895. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieber. 


Oeffentliche 
Stuangäberiteigerung. 


Dienſtag, d. 16. Juli 1895, 
Nachmittags 3 Uhr 
werde * in 7 Haufe Tuchmacher⸗ 
ftraße Nr. 
1 mah. ER. 1 dto. Sopha 
mit braunem Ripsbezug, 1 mah. 
Wandſpiegel mit Conſole, 1 mahag. 
Kommode, 6 mahag. Rohrſtühle, 1 
nußbaum. Sophatiſch, Wand und 
Tiſchlampen, Tiſchtücher, Servietten 
u. ſ. w. 
enbeweiſe verſteigern. (2619) 
Thorn, den 13. Juli 1895. 
Sakolowsky. Gerichtsvollzieber. 
Dofort zu verkaufen 
wegen Einſtellung des Geſchäfts 


ein 14. Zinkblech⸗Baſſin 


1000 Liter haltend, 
zum Transe port eingerichtet, 2½ Meter 
lang, 1 Meter breit, / Meter hoch. 
Noch nicht im Gebrauch geweſen. 


1 4wierrädrigen Handwagen 
zum ziehen für Hunde beetle 
2 große Seehundsfelle 
ſriſch abgezogen und 2 4. 
Doggen ½ Jahr alt 
Zu 1 bei Gaſtwirth 
26050 


+. 


— 


Photographiſches 


3 ee ee 2. empf. 


— 8 A chtung ! 
| Artushof. 


Vielfachen Wünschen entsprechend, halte 
von heute ab ausser dem beliebten Pschorr- 
bräu das 


5 


aus dem Bürgerlichen Brauhaus in Pilsen. 
A Glas 20 Pig 


Geſchäft von Kl. Mocker „Drei Linden“ 
nach 


Eulmer Vorflaöt 
in das Barwich'ſche Lokal 
verlegt habe. 

Sonnabend, den 13. und Sonntag, 
den 14. Juli er. findet in meinem neuen 
Lokal Einweihungs⸗ Vergnügen 
ſtatt, web ich höflichſt einlade. 

Vater Arendt. 
vοοοοοοο οο,lzGcοοοοοοοοο 


Flora- Etablissement, Mocker. 
(H. Zorn.) 
Empfehle meinen Garten Kun Kegel⸗ 
bahn zur gefl. Benutzung. 


Ferner empfehle täglich: 
Krebse, Hummer, Seezunge, Steinbutte, 


hochfeinsten Astrachaner Caviar 
(gross graukörnig), sowie 


Sämmtliche Delikatessen der Saison. 
NB. Jeden Sonntag Vorm. von 11—2 Uhr Concert 


bei freiem Zutritt im „Kneiphof“. % Für gute Getränke iii ae, Soıge 


Hochachtungsvoll & getragen. 


©. Meyling. & Um freundlichen Burg Si, 


On- 
® 


o οοοοοο 
G O eee SHILEL'CGCHSE 


FFF Engl. Pale Ale 


Neu! Neu! 


von 8. Allsopp & Sons, London 
Chinesische Kunstbude empfiehlt 
mit Präsent-Vertheilung "SE M. Kop ezynski, 
auf dem Platze vor dem ä Thor. Rathhausgewölbe, 
Eintritt 10 u. 20 P gegenüber der Kaiſerlichen Poſt. 
Die ü t b i Ga * Ent * ’ en, 
ee e [nt Ir Sende: are 6 VBEO5BITELHHHE 


(2603) 


und großen Regulateuren. 
Um gütigen Beſuch bittet der Besitzer. 


Eintritt zu jeder Tageszeit. 1 e 1 D 1 U S O h. 
— — Miesler’s 
SOOSSDI999SHO999999999 % Reſauraut und Garten. 


Einem geehrten Publikum wie 
Vereinen empfehle zu Aus⸗ 
flügen meinen ſchattigen Garten 

Bei eintretender ungünſtiger Wit⸗ 
terung gewährt mein großer Saal 
nebſt anſtoßenden Räumen genügen⸗ 
den Schutz. 

Kegelbahn, Billard, 
Spielplatz 
ſtehen zur Verfügung. 

Meine guten Biere vom Eis, 
ſowie reichhaltige Wein⸗ und 
Speiſenkarte halte beſtens em⸗ 
pfohlen. 

Größere Geſellſchaften oder Ver⸗ 
eine bitte um vorherige recht⸗ 
zeitige Anmeldung. 

Um freundlichen Zuſpruch bittet 

Hochachtungsvoll 
W. Miesler. 


Feinſten 


Schleuderhonig 


£ Safin, 


7 Fſiorn 
12 ai 


9 Maler- Atelier 
für Falon⸗ und Zimmer⸗Dekoralion 


empfiehlt ſich bei vorkommendem Bedarf unter Zuſicherung billigſter Preiſe 
bei prompter Bedienung und jauberer, geſchmackvoller Arbeit in jedem Genre. 


Dauerhafter Facaden-Anstrich mit garantirt 
Leinöl-Firniss. 


SSS 


Äste mi einzig Fabrik im Osten Deutschlands - N 2 


Fafirräder Ss 


ersten Ranges D 
nach 5 LBS u 
eigener, bewährter und 
patentirter Methode, 7 
| b. H. 6. u. a 55 N 


SG 


use. 30.002, 30 337, NS 
33692, 33791, 33 949. N 70 garantirt naturrein 


a Pfd. 65 Pf. 


hat abzugeben 


C. Bott, Beſitzer. 
Schönwalde (an Fort III.) 


Neue gefüllte 


Fettheringe 


eingetroffen. 


Carl Sakriss, 
Shuhbmakherftraße. 


Wichtig für Gaſtwirthe, 

Fleiſcher, Nceordleute pp. 

ech 

geſalzen u. geräuchert u. auch friſchen 
in der größten Auswahl, 

zu ben allerbilligſten Engros-Preijen. 

Benjamin Rudolph, 
Fleiſchermeiſter. 2612 


Einen Malergehilfen 


und Anſtreicher 


ſucht 
W. Steinbrecher, 
Malermeiſter, Tuchmacherſtraße 1. 


geschützte 
Neuheiten! 


Geböhrdelter Rahmen! 
Luftpumpe im Rohr! 
Bremse ohne Hebel! 
Vollkommen ölhaltende, staubsichere 
eee 


Münchener 2 
Loe venbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Werkauf in Gebinden und Flaschen. 
(1764) 18 Flaschen für 3 Mark. 
Ausschank Baderstrase No. 19. 


—— 


L. Bas ilius |B litzableiter a Ein es Fall. 2604) 
S ’ 1 
U Photograph ? Anlagen der auch ia . und 


Holzzement⸗Arbeiten ſelbſtſtändig aus · 
zuführen verſteht, findet mit guten 
Zeugniſſen dauernde Arbeit bei 

F. Esselbrügge, Graudenz, 
Baumaterialien⸗ u. Bedachungageſchäft. 


Eine CFadeneinrichtung 


(2472) fertigt 


Robert III 
Atelier] Fiumiche Sleppereien 


werden ſauber und billig zu jeder Zeit 


Thorn, Mauerstrasse 22 
auch Sonntags geöffnet. 


Kruse & Carstensen, 


Schloßſtraße 14 wo ein Schankgeſchäft betrieben wird, 
vis- Be ae e re er ift anderer ei halber vom 
Friſche ſaure ‚Gurken (2533) ellECK.f1. Ottober billig zu verkaufen. 

dwie auch Brombergerſtraße 84 it 3, 1. Ott. Wo? ſagt die Exped d. Thorn. Big 


ö art. oh ine kl. liento, bl. 
nf. Schleuderhonig von EL, als Suclerhobe, Wade E > en Ww. Sebreelg, 23 
utkiewiez, Schuhmacherſt. 27. Jſowie Garten zu vermiethen. 2611) (2600) Fiſcherſtr. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


friſchen 


Tivoli. 


nutzung. 


von einem 


miethen Fiſcherei 


Victoria⸗Cheater Thorn. 


(Direction Fr. Berthold.) 


Meinen geehrten N zur gefl.] Sonntag, den 14. Juli 1895: 
E Nachricht, daß ich mein RE Abſchieds- Vorſtellung u. Benefiz 


des Fräul. Emma Frühling. 
Gaftipiel des Hrn. Robert Hartmann. 


Die wilde Katze. 
Geſangspoſſe in 4 Akten 
v. W. Mannſtädt u. A. Weller. 


Montag: Kein Theater. 
e ee 
Ziegelei⸗Park. 


3 0 den 14. Juli cr.: 
Großes 


Jertra. Concert 


(im Abonnement) 
ausgeführt von der Kapelle des 
Inf.⸗Regts. von Borcke (4 
Pom.) Nr. 21 unter perſön⸗ 
licher Leitung ihres Stabs⸗ 

boboiſten Herrn Hiege. * 
Anfang Nachmittag 4 Uhr. 


& Entree 25 Pfennig. 3 


Schützenhaus⸗ 


Garten, 
Sountag, den 14. Juli er.: 


Großes 
Extra ⸗ Concert 


(im Abonnement) 
ausgeführt von der Kapelle des Inf. 
Regts. von Borcke (4. Pom.) Nr. 21 
unter perſönlicher Leitung ihres Stabs⸗ 

hoboiſten Herrn Hiege 
Anfang 8 Uhr. 
Eutree 25 Pfennig. 
Bei ungünſtiger Witterung 
findet das Concert (Streichmuſik) im 
großen aale ſtatt. (2615) 


Kaufmänniſcher Verein. 
Sonntag, den 14. Juli er.: 


Dampferfahrt 
Fordon-Schulitz. 


Abfahrt präcife 2½ Uhr. 
(2506| Der Vorstand. 


Sonntag: u 
Tg Ertrazug 


> Otllolichn. 


Abfahrt Stadtb = 
5 


Schützenverein, Moder 
Köni gsſchießen 


am Add den 14. d. Mts 
Nachmittags von 3 Uhr ab. 
Um 2 Uhr: Abholung der Fahne 
und des Königs. — Feſtmarſch nach 
dem Schützengarten. 


CON GERT 


von der Kapelle des Fuß⸗Artill⸗Regts 
E 18 
Abends: Brillant feuerwerk. 
Eintritt 25 Eintritt 25 Pf. — Kinder frei. frei. 


£ ene scene Alt Burschenschaft 


Menges, >> ae d. Mts,, 


er BE — 


Generalverſammlung. 


Montag, den 22. Juli er. 
Abends 8 Uhr bei Nicolai. 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung pro 2. Quartal. 
e en zu Thorn 

e. G. m, u. H. 
Herm. F. Schwartz. 
‚Gustav Fehlauer. 


eur Krebssuppe WE 


eute und morgen. 
d Restaurant, 
Neuftädt. Markt 23 
Empfehle meine neuerbaute 
Kegelbahn zur gefulggeg Be⸗ 
F. Zwieg. 90) 


ordtl. Knaben a. Lehrlin 
verl. A. Wittmann, 


Eine Wohnung, 


Kittler. 


2 


ge 3. ae 
chloſſermeiſter. 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör Waldſtr. 74 
für 90 Thlr. hat zu vermiethen. 


(2434) 
II Nitz, Culmerſtraße 20, 1. 


Ein Wohnung von 2 Zimmern, Balkon 


und Nebengelaß, ſowie eine Wohnung 
a 3 Küche zu ber» 
(2522) 

Näh. bei A. Aale 1 33. 


Fl. möbl. Zim. m. apart. Eing. jof, bill. 
Copperniku 


2 


zu verm. 


Sſtraße 39, III. 
— — 


